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Glaubwürdigkeit ÄYA heute überall das stärkste Argument. Eben weıl SZC fehlt,
Wird SZC IN den Kleinsteruppen durch Mystik der Aktion, his hın ZUT Gewalt,

Franz Kardınal Öntg

Sich NnIC vereinnahmen lassen
Eınem autmerksamen Besucher der etzten Katholiken- Erwartungen eıne NCUC, MIt ırdiıschen Hoffnungen gC-
und Kırchentage dürfte 2uUum CENIgANZCN se1ın, mıt welcher füllte Kırche die Waage halten‘‘ (Internationale katho-
Regelmäfßigkeit un Selbstverständlichkeit Redner oder lısche Zeıitschrift 19/4, 69) Demgegenüber hat sıch 1N-
Diskussionsteilnehmer Forderungen und Erwartungen zwıischen ZW ar etliches geaändert: Die heftige, ma{fßlose
die Kırchen hinsıchtlich ihres ngagem ents für gesell- Kırchenkritik 1St ebenso weıtgehend verschwunden W1€e
schaftliche Probleme 1ußerten. Nur 7Wel Beispiele: allzu eiıdenschattliche Erwartungen die Kirche 1ın dem
Merkte Rıchard VDON Weizsäcker ın Berlın A dıe Kırchen VO  . Maıer angezielten Sınn. Durchgehalten hat sıch iındes-
und ıhre Theologen hätten sıch 1in der geistigen Auseınan- SCIl eıne beträchtliche öffentliche Begehrlichkeit 0
dersetzung un: Führung zurückgehalten, S1e lıießen sıch über der Kırche, die sıch allerdings wenıger 1ın
L1UTr zögernd auf das wachsende Bedürtnıis nach eıner Ausschlägen artıkuliert. Vieles hat sıch mıt eıner gewiıssen

Bestimmung VON Liebe un! polıtischer Ordnung Selbstverständlichkeit eingespielt, daneben werden auch
eın, hatte Erhard Eppler in Nürnberg eın Jahr mehr oder wenıger deutlich Irrıtatiıonen sıchtbar. Im gahn-
beklagt, da{ß die Kırche, obwohl sS1e den Grundfragen, 7Ä 0l erleben WIr eıne Übergangssituation, diıe die Chance
die die Menschen heute stellen, mehr hätte, als bietet, dem Problem auf den Grund kommen.
S1e biete, zaghaft aNLWOrTte Der Ruf nach kirchlichen Stellungnahmen un Argumen-Solche Außerungen verweısen auf eın Phänomen, das 1mM
komplexen Beziehungsgefüge VO  — Kırche un! Gesell- tationshilten gesellschaftlich-politischen Grundfragen
schaft ın unserem Land nıcht übersehen iISst DDer Instı- kommt nıcht VO  a ungefähr, ET verwelst vielmehr auf die

Defizite, deren Behebung diese beitragen sollen. An CeI-tution Kırche, deren Erosion Ja mancher Konsolidıie-
Stier Stelle 1st 1er das iın der Grundwertedebatte immer

@S un:! Neubelebungstendenzen nıcht ZU Stillstand wıeder angesprochene Defizıit allgemeinverbindlichengekommen Ist, wırd oft uüberraschend 161 UN) Sınngehalten fur das gesellschaftliche Zusammenleben
Zugemutetl. [Das Spektrum reicht dabe!ı VO  - der abstrakte-

eNnNenN. An die Kırchen richtet sıch vieltach die ITWAr-
Ien Ebene der Debatte über Grundwerte un! ethische 7u-
kunftsperspektiven ber Fragen W1€e Energjieversorgung, Lung, eınem Sınnvakuum, das sS1e selber oft beklagt

haben, durch Stabilisıerung schwindender VWerte un:!Umwelt, Frieden un! Nord-Süd-Konflikt bıs Teıilpro- durch Sensibilisierung für ethische Grundiragen aufzu-blemen des gesellschaftliıchen Zusammenlebens. Die
Kırchen werden dabe] VOonNn verschiedenen Seıten mMıt Er- helfen. Dazu kommt eın weıterer Punkt Wenn Politik,

WwI1e oft beklagt, sıch weıtgehend iın der mehr oder weniıgerWartungen konfrontiert, die eiınerseıts verständlıch geschickten Verwaltung des Bestehenden erschöpftt, kön-sınd, W 1e S1e sS1e anderseıts übertordern.
NCN die Kırchen WeNnNn auch nıcht Nur S1e als bevorzug-
vn Anspruchspartner für alternatıve Zukunftsperspekti-
VeCN erscheıinen. Sıe genießen vieltach mehr Vertrauen alsErwartungen andere gesellschaftliche Gro(ßfiinstitutionen, schliefßlich ha-
ben S1e sıch auch 1ın den etzten Jahren aller ınneren

Das 1STt sıcher nıcht 1Ur eın Problem der etzten Jahre Konltlıkte, unverkennbarer Krıisen un:! Verluste auch
Hans Maıer schrieb iın eınem Rückblick auf die Lage der gesellschaftliıchem Prestige als recht stabıl erwıesen, eın
deutschen Kırche Ende der sechziger Jahre „„Jm ditfusen Grund mehr dafür, S1€e als gewichtigen Faktor berück-
Chor der öffentlichen Meınungen schienen sıch heftige, sıchtigen un! entsprechend ordern.
oft maßlose Kırchenkritik un! ebenso eidenschaftliche Hınter solchen durchaus verständlichen Erwartungen
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verbergen sıch allerdings teilweise eher problematische den VOT allem VO  n der Jugend vielfach mıt großer ehe-
Motive oder Sıtuationseinschätzungen. Ofrt annn INnan den InNeNz klare kırchliche Außerungen den großen
Eindruck haben, als wurden möglıchst eindeutige kirch- Gegenwartsproblemen eingefordert, oft ohne 1e] Ver-
lıche Stellungnahmen dazu verwendet, der jeweıls e1ge- standnıs für die abwehrende Berufung auf Sachgesetzlıch-
nen polıtischen Posıtion gleichsam die höheren Weıhen keiten der dıe Eıgenart polıtischer Entscheidungsmecha-
erteılen un: die gegnerische als Banz un! ga unchristlich nısmen. Daneben stehen aber die Erwartungen derer, dıe
deklarieren können. Daftfür ibt 6c8 VOL allem in der VO  - der Kırche gerade dıe Respektierung solcher Eıgenge-
Kernkrattdiskussion der etzten Jahre Belege Polıi- setzlichkeiten verlangen un: S1e der Vernachlässigung iıh-
tiker, Parteıen un! gesellschaftliche Gruppen sınd auch rGT ureigenen seelsorgerlichen Aufgaben zeıhen.
nıcht dıe Versuchung gefelt, unbequeme un unDO- Keın Wunder, daß dıe öffentliche Rhetorik der Kırchenpuläre Aufgaben dıe Kırchen verweısen; INan denke

VO  3 solchen Spannungen nıcht unberührt bleiben annn
LLULr die Forderung, die Kırchen sollten sıch Be-
wufßtseinsänderungen in bezug auf Entwicklungshilfe un: Der Versuch, Sachkompetenz in dıffizilen Einzelfragen
-polıtik bemühen. Indem INa dıe Kırchen obt un mıt den VO Evangelıum oder VO  3 Grundpostulaten

christlicher Ethik her begründeten ngagement beispiels-Inıtıatıven auffordert, lenkt INa gleichzeıtig VO

der eıgenen Verantwortung aAb weılse für Frieden oder Gerechtigkeıt verbinden, geht
selten glatt auf Dahıiınter steckt letztlich eın Grundpro-

Dazu kommen unverkennbare Inkongruenzen: Eınerseıts blem, das kırchliches Reden gesellschaftlich-politischen
sınd einfache un eindeutige Außerungen VOIN kıirchlicher Fragen 1n unseren Verhältnissen kennzeıchnet und das
Seıte gefragt, anderseıts 1STt der Vorwurt mangelnder Kom- gleichermaßen miıt dem Status der Kırchen ın diıesem Land,
PELCNZ oder Zuständıigkeıit 1m Fall weniger erwunschter mıt ıhrer volkskirchlichen Struktur WI1e miıt der Komplexı-
Stellungnahmen oder Interventionen schnell beı derand tat der Fragen eiun hat, miıt denen S1e sıch auseinander-
Schliefßlich zeıgt sıch 1n manchen Aufforderungen die setzen mussen un wollen. Mag in anderen Erdteilen dıe
Kirchen, sıch ethischen Grundfragen des polıtischen Verbindung zwıschen genumn christlichem Impetus und
Lebens oder umstrıttenen Eınzelproblemen außern, gesellschaftspolitischen Grundoptionen Aaus der Sıtuation
auch Fehleinschätzungen der Möglıiıchkeiten der nstıtu- heraus sıch unmıiıttelbarer aufdrangen, die Kırchen iın der
t1ion Kırche b7zw ıhrer ınneren Eıgengesetzlichkeıiten: Bundesrepublık sehen sıch 1er eıner weıt wenıger eindeu-
Man legt vielmehr die Kırchen bewulßt oder unbewulft auf tigen Problemkonstellation gegenüber: E xibt hein
Lückenbüßertunktionen fest, selen diese mehr auf dem Patentrezept dafür, WI1e die Kırchen ıhre Anlıegen -
Feld der Wertstabilisierung oder der Wertveränderung gyesichts der gesellschaftlıchen Rahmenbedingungen und
angesiedelt. den daraus resultierenden Erwartungen überzeugend und

wirkungsvoll Zur Geltung bringen können, ohne entweder
ıhre Kompetenz überschreıten, ıhre Autorität überzu-

pannungen strapazıeren oder alsche Hoffnungen wecken. 1e1-
mehr S1tzt dıe Kırche, gCHAaAUCI besehen, 7zwıschen den

Das ngagement der Kıirche in Staat, Gesellschaft un! (DEL Stühlen un das wohl unausweichlich.
tentlichkeit entspringt nıcht prıimär den skizzierten Er- Das aßt sıch exemplarısch eınem Bereich zeıgen, in dem
wartungen VO außen, sehr 6S mıt ıhnen oft auch 1in e1Ns dıe deutschen Kırchen selt Jlaängerer eıt besonders starkgehen INas, als vielmehr ihrem eigenen Auftrag. Gerade
deshalb 1sSt CS unerläfßlıch, daß immer wıeder selbstkritisch engagıert sınd un! ıhr Eıinsatz auch ımmer wıieder Al

erkannt und gelobt wurde: die Entwicklungspolitik. Hıergefragt wiırd, ob oder WwIıeWweIlt die jeweıls eingespielte Pra- sınd dıe Kırchen gleichzeitig auf verschiedenen FbenenX1S dieses ngagements dem eigentlichen Aulftrag 1m Blick
auf dıe taktischen Möglıchkeıiten seıner Konkretisierung engagılert: einmal als loyaler, wWwenn auch nıcht unkritischer

Partner der staatlıchen Entwicklungspolitik, gleichzeıltigentspricht. Das Bıld, das sıch 1er gegenwärtıg bietet, 1St aber auch mıt Appellen ZuUur Überwindung der Not dernıcht einheıtlıch, sondern eher durch das Neben- und In-
einander verschiedener Trends gekennzeichnet. Eınerseıts Drıtten Welt, dıe weder VO  3 eigenen Mafßnahmen och gal

VO  — der staatlıchen entwicklungspolitischen Strategıereißt die Folge öffentlicher kırchlicher Stellungnahmen wirklich einzulösen sınd; vielen aut diesem Feld engagıer-aktuellen W1e€e mehr grundsätzlıchen gesellschaftlich-
polıtischen Fragen nıcht 1ab Anderseıts sınd aber auch An- ten Christen werden die Spannungen, dıe sıch hieraus e1I-

geben, ımmer wıeder deutlıch. Ließe sıch die Kıirche WI1€ezeichen eıner gewıssen Skepsıs hıinsıchtlich Sınn un! gegenwärtıg oft gefordert intensıver auf die Fragen VONWiırksamkeıit solcher Außerungen nıcht übersehen, be-
sonders evangelischen Bereıch, die Polarısıerung Friıeden un! Abrüstung e1ın, waren analoge Probleme 1m

Spannungsfteld zwıschen Appellen, den faktischen politı-hinsıchtlich gesellschaftspolitischer Optionen un das schen Möglıchkeiten und der aum mehr überschaubarenDrängen einzelner Gruppen auf eindeutige Stellungnah-
iIinen 1ın der Vergangenheıt mehr als beıim katholischen Komplexıität der berührten Sachfragen und damıt auch eın

entsprechender Ansehensverlust der Kırche unvermeid-Partner Wunden geschlagen hat ıch
Dıe Kırchen stehen eiınem mehrfachen Erwartungs- Aus diesen Schwierigkeiten gibt Cr sıeht INan einmal da-
druck Nıcht 1Ur auf Katholiken- un! Kırchentagen WelI- VO  > ab, da{fß sıch in jedem Fall Besonnenheıiıt un! kluges
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Abwaägen empfehlen keinen eintachen Ausweg. Es hängt Verbindung VO  3 Heıilssendung un Weltauftrag eNL-

allerdings schon 1e] davon ab, dafß sıch - dıie Kırchen ıhnen werten. Nur aßt sıch eben auch keines der Anlıegen 1SO-
bewußt stellen un S1e nıcht überspielen oder über- lıert durchhalten, ohne da{ß letztlich das Zeugnis der Kır-
decken versuchen. Das ertordert Ehrlichkeit sowohl che Schaden leidet
gegenüber den eigenen Gläubigen, besonders auch einzel- Dıie Kırche ann sıch also weder den vieltältigen IWAar-
NeN Pressure-Gruppen W1e gegenüber den Frwartungen tungen un! den komplexen Problemen, auf die S1e damıt
VON außen, deren Entstehung S1e Ja auch selber nıcht angesprochen wırd, einfach entziehen, och darf S$1€e sıch
unschuldıg sınd ıhnen ausliefern und sıch dadurch vereinnahmen lassen.

ıe soll dıe konkreten Schwierigkeiten weder durch eıneWar zeichnen sıch gegenwärtig 1ın den Kırchen Ansätze harmonisıierende Synthese och durch vorschnelleoder Entwicklungen ab, die explizit oder auch mehr ımplı- Parteinahme verdecken. Sı1e tut der Gesellschaftt VOT allemZIt auf eıne Entflechtung dieses gordıschen Knotens zielen: dann eınen wırklichen Dıenst, WenNnn S1e jeweıls Zielrich-gegenüber ihrer Stimmigkeıt und Angemessenheıt sınd
LUNG, Motıv un Zweck ıhrer öftentlichen Stellungnahmenaber Zweite] angebracht. Dabei 1st nıcht prımäar Ten-

denzen eıner einseıtig-totalen Politisierung der Kırchen deutlich macht. Dazu gehört dann auch das Bemüuhen
möglıchst hohe sachliche Kompetenz, immer CS erfor-denken, die iın der aktuellen Diskussion aum Anhänger erlich ISt, bzw auch der Verzicht auf eın Votum, 065tinden. Vielmehr kann man 1er ZU eınen dıe VO  3 Johann

Baptıst Metz auf dem Katholikentag vorgetragene Kon- schon vorliegende Stellungnahmen anderer Gruppen Nur

verdoppeln würde oder der Konnex Z.U) speziılischenzeption des Übergangs VO der bürgerlichen Service- Z Auftrag der Kırche L1LUTLr schwer erkennen 1St Anderseıtsnachbürgerlichen Basıskirche CNNCN: Hınter einem sol-
chen Entwurt steckt neben dem eigentliıchen theologi- ISt auch mıt appellatıven Vereinfachungen, verständlich

S1e oft seın moöOgen, nıemand wiırklich gedient; ıhr unauf-schen Impetus auch dıe Hoffnung auf eıne Kırche, die eNtTt- gebbares prophetisches Amt mu sıch die Kırche für dieschiedener, kompromifßloser un! eindeutiger VO christ-
lıchen Grundforderungen Aaus gesellschaftliche Struktur- Fälle aufsparen, in denen 65 wiırklich gefordert 1St Es

braucht auch die Ehrlichkeit einzugestehen, als Kırchekritik vertritt. Auf eınen Ausschlag des Pendels ın dıe selbst entscheıdenden Fragen nıchts Eindeutiges unandere Rıchtung verweılst dagegen das eher VO  — Protestan-
tischen Theologen oder Kırchentührern angesichts der Hılfreiches bzw 1Ur allgemeine ethische Postulate

dıe Dıiıskussion einbringen können, dıe SpielraumSchwierigkeiten mıt polıtischen Stellungnahmen der Kır- tür dıe konkrete Umsetzung offenlassen.che angeführte Argument, der entscheidende un:! wiıich-
t1gste Dienst der Kırche der Gesellschaftt un! gegenüber Die Kırchen befinden sıch damıt ZW ar ın eıner unbeque-der Öffentlichkeit se1 CS, dıe Botschaft Von der Rechtt$terti- men Posiıtion: Der Vorwurf, sS1e bemühten sıch wen1g
Sung des Sünders Jense1ts aller menschlichen Leistung ratiıonale Sachargumentation oder respektierten WIrt-
verkündigen. Hıer 1sSt die Getahr einer teiılweise res1gnatıv schaftliche un! polıtische Eıgengesetzlichkeiten nıcht SC
anmutenden Engführung nıcht auszuschließen. nügend, 1st SCHNAUSO schnell be]l der and WI1e der, S1e W 1-
uch das den einschlägigen Außerungen apst Johannes chen klaren Stellungnahmen aus un! machten ıhre

Botschaft damıt unzulässıgerweıse mıt unterschiedli-Pauls II zugrundeliegende Modell einer theologischen Be-
gründung des weltlich-politischen ngagements der Kır- chen Posıtionen kompatıbel. Anderseıts lıegen gerade iın
che, verschiedentlich als eıne eCE „politische Theologie“‘ dieser Sıtuation auch Chancen: Die Kırchen können eın

orum bıeten, auf dem nıcht NUuTr Sachauseinandersetzun-des Paptes begrüßt un! analysıert, hat seıne Schwierigkei-
ten Sosehr der Versuch imponıert, das Engagement der SCH offen ausgetragen und unbequeme Fragen eingebracht
Kırche tür dıe großen Menschheıitsprobleme mıt ıhrem un! Tabus angesprochen werden können, sondern

auch dıe immer NeUuUeEe Vermittlung der relıg1ös-ethisch-po-ungeschmälerten geistlıchen Aulftrag gleichermaßen kitischen Argumentationsebenen versucht werden annverbinden WI1e beides och eiınmal klar voneınander abzu-
SICNZECN, sehr können durch eıne solche Konzeption Sıe können auch zeiıchenhafte Inıtiatıven 1m eıgenen Be-

reich ImMuUuntern und unterstutzen, ohne sıch als nstıtu-auch Hoffnungen geweckt werden, die S1e dann 1mM kırch- t1on auf dıe entsprechenden Postulate testlegen mussen.lıch-politischen Alltag NUur schwer oder gar nıcht e1IN-
lösen ann Konflikte sowohl innerhalb der Kırche W1e auch mMIıt VCI-

schıiedenen gesellschaftlichen Interessengruppen sınd da-
be] nıe vermeıden.

Aufgaben Je mehr dıe Kırchen darum bemuht sınd, sıch UuNaANSCHMLCS-
Begehrlichkeiten entziehen un:! überzogenenSıcher annn die Kırche auf keines der gCeNANNTLEN Anlıegen Erwartungen gleich VO  a welcher Seıte möglıchst wen1gbe] der Wahrnehmung ıhres Auftrags gegenüber der BC- Anlafß geben, ann ıhr gesellschaftliches ngagementsellschaftlichen Öffentlichkeit un:! be1 der Abwägung VOIl Glaubwürdigkeit gewınnen: Gelegenheiten un! Themen

Notwendigkeit un! Sınn einschlägiger Stellungnahmen datür 1bt 6S auch beı selbstkritischer Beschränkung un
verzıchten: Sıe raucht das Bemühen gesellschaftskri- gesunder Skepsis gegenüber den eıgenen Möglıchkeitentische Grundoptionen SCHNAUSO WI1e die ständıge Erinne- Es braucht azZu allerdings auch eın ZEW1SSES Mafß
rung ıhr Proprium oder den Versuch, Leıitlinien für dıe Phantasie un! Bereitschaft, über den Tellerrand lıebge-
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rıtuellen Konzentration können be1 allen iıhren problema-gesellschaftspolitischer Optionen oder Besorg-

nısse beispielsweıse ın Rıchtung Wertzertall hinauszublik- tischen Konsequenzen un! Begleiıterscheinungen eıne
en,; ohne diese deswegen aufgeben mussen. Schließlich wıchtige un! hıltreiche Voraussetzung dafür se1ın, dafß die

Kırche sıch darum bemüht, der Gesellschaft primär dendarft eiınes nıcht VEIrSCSSCH werden: Dıie gegenwärtig ın bei-
den großen Kırchen beobachtenden Tendenzen iın Dienst erweısen, tuür den s1e eigentlich da 1St.
Rıchtung eiıner inneren Konsolidierung und stärkeren Sp1- Ulrich Ruh

Vorgange
Welt- und Ordensklerus SOWI1e derPriestermangel: Leıitlinien - Rom Eınsatz der Laıen ın der Pastoral.

Am 22. Julı wurde eın VO 25. März Priester tüur 45 % der Katholiken ZuUuUr
Um sowohl dıe Verteilung der TrI1e-
ster 1n der jeweılıgen Teilkirche W1e€edieses Jahres datıiertes Dokument der Verfügung stehen, während sıch Ca auch den Eınsatz VonN Priestern 1Nrömiıschen Kongregatiıon für den Kle- teinamerıka un! die Phılıppinen mıiıt remden Dıiözesen un! 1ın den Miıs-

rUusSs miıt dem Tıtel ‚„„Leıtlinıen tür die ebenfalls 45 %o der Katholiken der Welt sıonsgebleten koordinıi:eren un:! inFörderung der Zusammenarbeit der mıiıt 2,62% der Priester begnügen die Wege leıten, solle jede Bischots-Teilkirchen un! besonders für eıne mussen. konterenz Zzwel Kommuissionen bılden:
bessere Verteilung des Klerus in der Angesichts solcher Zahlen werde eıne fuür die bessere Verteilung des Kle-Welt“‘ veröffentlicht. Der umfang- Priestermangel eınem relatıven Be- rus, dıe andere für dıe Miıssıonen. ıne
reiche ext verknüpft ”Z7Wel Problem-
kreise miıteinander: Dıe Kleruskon- orilf: Eıgene Schwierigkeiten dürftften CNSC Zusammenarbeit oder ine

die och besser mıt Priestern VETrSOTIS- Zusammenlegung beıder Kommissıo-
gregatıon bemuht sıch Z.U] eınen

ten Ortskirchen nıcht davon abhalten, 1910 sel sinnvoll. Der letzte Hauptteildarum, die Verantwortung jedes eın-
zelnen Christen un! jeder Ortskirche miıt Dıözesen teılen, ın denen die des Dokuments z1bt konkrete Hın-

Not dringender sel. Das Dokument welse den Modalıtäten des SC-tur den Grundauiftrag der Kırche ZUTr erinnert in diesem Zusammenhang schlagenen Priesteraustauschs; es wiırd
Evangelısıerung un! 1ssıon heraus-
zustellen, un geht in diesem Kontext das Vorbild der Urkirche, deren (Ge: Wert auf eıne sorgfältige Vorbereıtung

meınden auch dann Missıonare C der Priester un:! aut ıhre Einfügung in
dann das dornıge Problem des welt- sandt hätten, WENN dıe eiıgene Miss10- die Ortskirche gelegt, ın deren Pastoralweılt ımmer stärker spürbaren Priester- s1e mıt dem einheimischenmangels Wıe schon Tıtel nıerung och nıcht abgeschlossen

SCWESCH sel. Klerus tatıg sındgedeutet, steht dabe1 als Weg Zur Ent-
schärfung des Priestermangels eıne Auf diesem Hıntergrund werden [)as römische Dokument verweıst
bessere Verteilung der Priester 1m „Aufgaben un! Pflichten der Ortskir- ausdrücklich auf ermutigende Ertah-

chen‘‘ behandelt, dıe sıch nıcht NUur aufMittelpunkt. LUNSCHIL, die schon bisher mıt der Ent-
Das Dokument erinnert Bischöfe, hre eıgenen Probleme konzentrieren sendung VON Priestern in besonders
Prıiester, Ordensleute und Laıen e1N- dürtten. Der wechselseıtige Austausch priıesterarme Teilkirchen gemacht
dringlıch daran, dafß sS1e jeweıls auf ihre mache nıcht 1Ur die gebende, sondern wurden, und beruft sıch auf frühere
spezıfische Weıse nıcht 1LUFr für ıhre e1- auch die Geberkirche reicher. Dıie Dokumente. Das Zweıte Vatıkanum
SCILC Diözese oder Gemeıinde, sondern größte Hılte könne, das Dokument, hatte in seiınem Missjionsdekret gefor-
für dıe Weltkirche verantwortlich durch die Entsendung VO Priestern ın dert, da{ß ‚„die Bischöfe ın Anbetracht
selen: „Alle Glieder der Kırche, selen die Dıözesen geleistet werden, die dar- des großen Mangels Priestern,
S1e Hırten, Lai1en oder Ordensleute, auft besonders angewlesen selen. Als durch den die Evangelısıerung vieler
haben auf Je eıgene Weıse M1SS10- Voraussetzung dafür wırd VO  3 den Gebiete gehemmt wırd, einıge iıhrer
narıschen W esen der Kırche Anteıl.““ Geberkirchen eıne Neuordnung der besten Priester .. ın Diözesen schik-
[ )as orößte Hındernıis für dıe Erfüllung hırchlichen Strukturen gefordert, die ken, denen CS Klerus tehlt‘‘ (AG 38),
des Auftrags Chrıistı, das Dokument einer besseren ınternen Verteilung un! dabeı auf die Enzyklıka „Fide1
weıter, SE€1 allerdings der besorgniserre- des Klerus führen solle Es gebe neben donum““ 1US X IL VO  a 195/ hingewle-
gende Priestermangel. In eınem Stat1- überlasteten ımmer och Prıiester, die SC  S In dieser der Afrıka-Missıon C
stischen Teıl werden dıe bekannten über Mangel Arbeıt klagten. Gefor- wıdmeten Enzyklıka (vgl Julı
Zahlen angeführt, ach denen 1ın Fu- dert werden als weıtere Mafßnahmen 195/7, 474 —480) hatte der Papst angC-
IODaA un! Nordamerika 77 ,2% der eıne bessere Zusammenarbeıt VO  - regL, daß sıch Priester anderer Diıöze-


